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Gustave Keller, Thoune, fecit.1929.

freunbeS erfreuen. Sietet nidjt bie $eber»
jeichnung nach einer Sit^ograp^ie non
g. Slrnout aus bem $abr 1864, bie bas
reijenbe Stäbtcben aus ber Sogelfcljau
mit ben tierfdnmmbenen Dortürmen, ber
alten Äaferne im Sötlij, bem einfügen
SSSafferturm am Sauitor im Stammen ber
pgef, See» unb Sergroett eitt groffeg
Sntereffe? Der impofante Dinner Sen»
ner (SeicKmung auf Seite 398 biefer
Hummer) ift nad) einem Sdjeibenrife non
1011 geseidjriet. Kärlich ift ber Dor»
türm beS ScbtoffeS renobiert toorben,
unb im Schleehof mirb gegenwärtig ber
Sdjlofjbrumten mieber aufgerichtet, beffen
tiefer Schacht bereits abgebecït ift. Sor
einigen SBocften rourbe über bie Slufien»
mauer beS Stoffes ein grofjeS £)el=

gemälbe bon Subotf ©leidjauf in ÄarlS»
ru|e in ben Sitterfaal beförbert, mo eS
ben paffenben fßla| über bem (Singang
erhalten bat. @S ftellt ben Sn^att beS
Siebes bom fpeini bon Steier bor. |>err
fßrofeffor ßlofe b<ü bas Silb bem Sîu»
feum gefcEjenft, nacbbem eS bisher ben
Speifefaat beS SHofetjaufeS in Dlfun 96=
Stert |at. Der gleite Donator ftiftete
weiter eine aftronornifcbe llbr, bie bei einmaligem Suf»
sieben ein ganäes 3abr gebt, lieber 3toan3ig altbernifdje
®Iasfd)eiben bat l&err Cberft SSüIIer, ehemaliger ^3oIi3ei=
lommiffär in Sîarotto bem Stufeum gefcbentt, mit einem
bisherigen Depofitum oon ebenfalls roertoollen ©lasfdfeiben.
3n einer SIbbanblung roibmet D>err D>ans Karlen, SCRitglieb
oer Stufeumstommiffion, ben betalbifcben Kunftbentmälern
feine ÜIufmertfamKeit. 3n ber Stabt finb nur noch am
Saus sum Sofegarten unb in ber obern Sauptgaffe einige
Irnone SBappenftuIpturen 3U feben, am Satbaus bas Stabt»
œappen mit bem pannertragenben Dörnen als Scbilbbalter
(1865) nnb bem Sßappen bes bamaligen Satsberrn unb
Seaelmeifter Spber. Seim Surgtor, an ber fogenannten
Mferet", Befinbet ficb nodf bas fchöne SBappenrelief oon
,inen=oon SBeingarten (1580) unb anbere ältere SBappen»

S'erben feben mir am Dürrn ber Stabtfirche, u. a. bas 2Bap=
berjperren oon SHieb aus ber Stitte bes 14. Sabrbun»

Dens. 3m Sc&Iojjbofe, in ber Salle, finb in dfronologifcber
-teipenfolge bie SBappen ber Scfjultbeiben oon Dbun, unb
j>or oem Aufgang 3um Stufeum ift eine intereffante Sa mm»
wng oon SBappenfteinen oon abgebrochenen Dortürmen unb
yeoäuben, bie in lüctenlofer Seibenfolge fämtüche Scbilb»

1518 bis 1826 aufroeifen. Setritt man bas
^mloBmufeum, fo ftebt man mitten in ben fdjörtften beral»
wen Kunftfchäben. liier finb bie Sanner ber Dbuner aus
en Schlachten oon îïturten unb Dornad), bie beralbifd)
et)r mertoollen Surgunber Deppidje, einfüge Kriegsbeute
ott ©ranbfon mit ben SBappen l>er3og Karls bes Kühnen,
unitoolie SBappen, Sntepenbien oom 3abr 1440, bie 3unft=

ter
^ »Cberberren", als befonberer Samuel beralbifcbe

x rx
maiereien, Siegel» unb 3Siin3fammIungen mit betal»

»Wem 2Bert. E. F. B.

Stiller Groll.
f, ^jföts 3tebt einen fo tiefen ©raben, nichts baut eine fo

fo- ^er 3toifchen 3toei Sîenfçhen als ber fülle ©roll.
t,i

mor finbet bie Kraft ber Selbftüberroinbung, 3um anberen
^sugeben unb bas erfte oerföbnenbe 2Bort 3U fpreeben. Stein
juir nicht ben erften Schritt 3ur Serföbnung tun, ba3u ift

f IT
®'6l 3U ftohj! Der anbere foil boeb ben Stufang machen,

äuerft tommen unb um Ser3eibung bitten, ©in jämmer=

d'aprbs J.Arnout.tB6<».

Thun 1864. Federzeichnung von Gustav Keller nach einer Lithographie von J. Arnout.

lieber, ein falfcber unb boeb fo roeit oerbreiteter Stofe!
2Bir Kennen ihn alle mehr ober weniger unb haben fd)on
oft feine erbärmlichen grüdjte gefeben.

2ßie oiel greunbfchaftsglücl, wie oiel ©be= unb Familien»
glüd ift ihm fchon 3um Cpfer gefallen! 2Bie oiele bat ber
fd)toeigenbe ©roll auf immer getrennt, bie bo<h früher ein
Sers unb eine Seele waren! Keines will bas erfte erlöfenbe
Sßort fpredjen, auf bas beibe boch oft im ©runbe ihres £>er»

3ens warten. 2Bie ©ifesbaueb oernichtet ein folebes Schweigen
jebe greunbfebaft unb Diebe, ©inen Sann, unter bem man
ficb bütfcbleppt, oerbängt bas Schweigen bes falfchen Stoves
über uns, eine Daft, unter ber beibe immer fchwer 3U tragen
haben unb ein exiges SSörtcben Könnte biefen Sann
boeb brechen, Könnte biefe Daft feberleicht machen — aber
bas SBörtlein bleibt ungefproeben.

DenKen wir ftets baran: ein einiges SBörtlein oermag
fo oiel — wir follten boch bie Kraft ber Selhftüberwinbung
finben nnb bas eine SBort ,,oergib" fpredjen.

Rundschau.
Ausschnitte aus der Weltwirtschaftskonferenz.

21m lebten Samstag gab es eine „©arben Sattb"
beim englifdjen König auf Sd>Iob SBinbfor;
2000 Deilnebmer; ber König oon ©nglanb Iäfet ficb alle
Delegaüonsfübrer oorftellen; alle 2000 finb oorfchriftsgemäb
in ©utamat) unb geftreiften ôofen erfebienen. fjür bas ©e»
lingen ber Konferen3 finb wohl bie geftreiften foofen wichtig,
ober aber bod) fpmbolifch; bie ©egenfäbe in einem nett
geftreiften Deffin 3U orbnen, möchte wohl Soofeoelt paffen,
ben anbern ficher nicht minder.

fjrantreich hat einen Sorfchlag gemacht,
ber bie ameritanifcbe Dhefe ber notwendigen Si'eisfteige»
rungen aufnimmt, ©s feien bisher non prioater inbuftrieller
Seite SIbfommen getroffen worben, bie non Danb 3U Danb
gingen unb eine gewiffe Sidierung ber Sreisftänbe unb fo»

mit ber „Kauffraft" biefer Snbuftriellen gebracht hätten.
2Ilfo: Dru ft s, Kartelle unb Singe. Die Se»
gierungen füllten biefe Sewcgung förbern.
SBenn auf biefe 2ßeife bie Snbuftrien unb bie Danbwirt»
fchaft wieber 3U ©elb Kämen, Könnten fie ihre Sdjulben be»
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freundes erfreuen. Bietet nicht die Feder-
Zeichnung nach einer Lithographie von
I, Arnout aus dem Jahr 1864, die das
reizende Städtchen aus der Vogelschau
mit den verschwundenen Tortürmen, der
alten Kaserne im Bälliz, dem einstigen
Wasserturm am Lauitor im Rahmen der
Hügel, See- und Berg Welt ein großes
Interesse? Der imposante Thuner Ven-
ner (Zeichnung auf Seite 398 dieser
Nummer) ist nach einem Scheibenriß von
1011 gezeichnet. Kürzlich ist der Tor-
türm des Schlosses renoviert worden,
und im Schloßhof wird gegenwärtig der
Schloßbrunnen wieder aufgerichtet, dessen

tiefer Schacht bereits abgedeckt ist. Vor
einigen Wochen wurde über die Außen-
mauer des Schlosses ein großes Oel-
gemälde von Rudolf Gleichauf in Karls-
ruhe in den Rittersaal befördert, wo es
den passenden Platz über dem Eingang
erhalten hat. Es stellt den Inhalt des
Liedes vom Heini von Steier vor. Herr
Professor Klose hat das Bild dem Mu-
seum geschenkt, nachdem es bisher den
Speisesaal des Klosehauses in Thun ge-
ziert hat. Der gleiche Donator stiftete
weiter eine astronomische Uhr, die bei einmaligem Auf-
Ziehen ein ganzes Jahr geht. Ueber zwanzig altbernische
Glasscheiben hat Herr Oberst Müller, ehemaliger Polizei-
kommissär in Marokko dem Museum geschenkt, mit einem
bisherigen Depositum von ebenfalls wertvollen Glasscheiben.
In einer Abhandlung widmet Herr Hans Karlen, Mitglied
der Museumskommission, den heraldischen Kunstdenkmälern
stine Aufmerksamkeit. In der Stadt sind nur noch am
Haus zum Roßgarten und in der obern Hauptgasse einige
schöne Wappenskulpturen zu sehen, am Rathaus das Stadt-
Wappen mit dem pannertragenden Löwen als Schildhalter
UM) Wh Wappen des damaligen Ratsherrn und
veaelmeister Syder. Beim Burgtor, an der sogenannten
Helferei, befindet sich noch das schöne Wappenrelief von

Mnen-von Weingarten (1530) und andere ältere Wappen-
Zierden sehen wir am Turm der Stadtkirche, u. a. das Wap-

^ sperren von Ried aus der Mitte des 14. Jahrhun-
verts. Im Schloßhofe, in der Halle, sind in chronologischer
âihenfolge die Wappen der Schultheißen von Thun/und
vor dem Aufgang zum Museum ist eine interessante Samm-
wng von Wappensteinen von abgebrochenen Tortürmen und
Gebäuden, die in lückenloser Reihenfolge sämtliche Schild-

von 1518 bis 1826 aufweisen. Betritt man das
^chioßmuseum, so steht man mitten in den schönsten heral-

bchen Kunstschätzen. Hier sind die Panner der Thuner aus
m Schlachten von Murten und Dornach, die heraldisch
M wertvollen Burgunder Teppiche, einstige Kriegsbeute
on Grandson mit den Wappen Herzog Karls des Kühnen,
unjtvolle Wappen, Antependien vom Jahr 1440, die Zunft-

..Oberherren", als besonderer Schmuck heraldische
msmalereien, Siegel- und Münzsammlungen mit heral-

d'schem Wert. L. kß lZ.

Miller

s
^îchts zieht einen so tiefen Graben, nichts baut eine so

H»-
àuer zwischen zwei Menschen als der stille Groll.
1'udet die Kraft der Selbstüberwindung, zum anderen

Zugehepmrid das erste versöhnende Wort zu sprechen. Nein
uur nicht den ersten Schritt zur Versöhnung tun, dazu ist

îo/ ZU stolz! Der andere soll doch den Anfang machen,
Zuerst kommen und um Verzeihung bitten. Ein jämmer-

INnn 1864. ?eàerMÌoIinuiiK vor» Custsv Keller iiaeli oiner IMUoßrspUio von 1. ànout.

licher, ein falscher und doch so weit verbreiteter Stolz!
Wir kennen ihn alle mehr oder weniger und haben schon

oft seine erbärmlichen Früchte gesehen.
Wie viel Freundschaftsglück, wie viel Ehe- und Familien-

glück ist ihm schon zum Opfer gefallen! Wie viele hat der
schweigende Groll auf immer getrennt, die doch früher ein
Herz und eine Seele waren! Keines will das erste erlösende
Wort sprechen, auf das beide doch oft im Grunde ihres Her-
zens warten. Wie Eiseshauch vernichtet ein solches Schweigen
jede Freundschaft und Liebe. Einen Bann, unter dem man
sich hinschleppt, verhängt das Schweigen des falschen Stolzes
über uns, eine Last, unter der beide immer schwer zu tragen
haben und ein einziges Wörtchen könnte diesen Bann
doch brechen, könnte diese Last federleicht machen — aber
das Wörtlein bleibt ungesprochen.

Denken wir stets daran! ein einziges Wörtlein vermag
so viel — wir sollten doch die Kraft der Selbstüberwindung
finden und das eine Wort „vergib" sprechen.

lìunààau.
^.ussànitte aus âer

Am letzten Samstag gab es eine „Garden Party"
beim englischen König auf Schloß Windsor:
2000 Teilnehmer: der König von England läßt sich alle
Delegationsführer vorstellen: alle 2000 sind vorschriftsgemäß
in Cutaway und gestreiften Hosen erschienen. Für das Ge-
lingen der Konferenz sind wohl die gestreiften Hosen wichtig,
oder aber doch symbolisch: die Gegensätze in einem nett
gestreiften Dessin zu ordnen, möchte wohl Roosevelt passen,
den andern sicher nicht minder.

Frankreich hat einen Vorschlag gemacht,
der die amerikanische These der notwendigen Preissteige-
rungen aufnimmt. Es seien bisher von privater industrieller
Seite Abkommen getroffen worden, die von Land zu Land
gingen und eine gewisse Sicherung der Preisstände und so-

mit der „Kaufkraft" dieser Industriellen gebracht hätten.
Also: Trusts, Kartelle und Ringe. Die Re-
gierungen sollten diese Bewegung fördern.
Wenn auf diese Weise die Industrien und die Landwirt-
schaft wieder zu Geld kämen, könnten sie ihre Schulden be-
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